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wenige Ahonnenten und der von Biſchof Müller unterſtützte El
der Zeitſchrift, „Kurze Abhandlungen, loſe Gedanken“, trug ihr wohl
das ehrende Urtheil de Profeſſors Keppler VN Tübingen ein, der
in der „Literariſchen Rundſchau“ V  ahrgang 854 Nir 738

193 und 225 8 ſämmtliche deutſche homiletiſche Zeit  2
chriften beſprach, deren Fehler auch entſchieden mißbilligte, aber
doch auf 19 vor allen Zeitſchriften Vorzug und Preis „den
Blättern für Kanzel-Beredſamkeit“ zuerkennt

Seine erſten literariſchen erſuche veröffentlichte Müller In der
lener „Zeitſchrift für atholiſche Theologie“ I den Jahren 1855
und 1857 „Ueber erbart's Begriff des Sittlichen und des Sitten  7  —
geſetzes“ und „Ueber das höchſte Ut Iu der katholiſchen Ethik“

Im ahre publicirte ＋ Aus Anlaß der Seligſprechung
der ehrwürdigen Dienerin Margaretha Maria Alacoque ein Büchlein
üInter dem Titel „Andachtsbüchlein zur Verehrung der eligen Mar⸗
garetha Maria Alacoque“ zur Verherrlichung des heiligſten Herzens
Jeſu, Wien, ayer 1864, welches in emſelbem Jahre eine zweite
Auflage erlehte.

Als Biſchof ſchrie ein eliebt gewordenes Jubiläumsbüchlein
Unter dem Titel „Belehrungen und Andachtsübungen für das
Jubiläum de V  ahres 1886“, wie auch QWi derſelben Eigenſchaft
eine opuläre Schrift Uunter dem Titel veröffentlichte: „Geiſtliche
Apotheke für Alle, die ewig leben wollen“ Auflage, cyr — 888
Das Buch iſt bereits In einer ſehr großen nzah von Exemplaren
verbreitet und erſchien auch MN franzöſiſcher, engliſcher, czechiſcher
und ſpaniſcher Ueberſetzung, ähren eine theniſche Ueberſetzungin Vorbereitung iſt

Maria in der Malerei.)
Durch Vermittlung des Herrn Prälaten Dr Hettinger der Redaction zur

Verfügung geſtellt
Zweite Hälfte.

Die Marienbilder ſeit dem erlaſſen des byzan—
tiniſchen bi uIn die egenwart.

Die byzantiniſche Weiſe, die heilige Jungfrau darzuſtellen, hattejedenfalls eine große Berechtigung für ich; etonte ſie doch geradedie hervorragendſte Seite des katholiſchen Marien⸗Ideals, die Würde
und Majeſtät der Gottesmutter, welcher Auffaſſung gegenüber, nach
Jungmann, ſogar alle übrigen nur als minder berechtigt erſcheinen
Auch der ſtrenge, ſtellenweiſe chroffe Geſichtsausdruck der zan⸗

Vgl H  V  eft,‚ Jungmann G 400
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tiniſchen Bilder läßt ſich einigermaßen vertheidigen. Späterhin reilich
daß das Mangelhafte iInd Ungenügende Iu erſelben dem Blicke

wurde dieſe Darſtellungsweiſe allzu finſter, ſchablonenhaft und arr,
enialer Meiſter auf die Dauer nicht entgehen konnte, und die Herzendes Volkes elbſt 0 dieſer langgeſtreckten, aſt geiſterhaften Geſtalten

Ohne Wärme, Lebensähnlicheres forderten. ber auch dieſerMangel der Friſche und Anmuth des Lehen  S  2 Iun der byzantiniſchenMalerei war nicht ohne beſondere Fügung ſo gekommen. Es ſollteeben die un „die Im ſpäteren Heidenthume ſich erauſcht hatteHi Naturgenuß und Naturvergötterung, und ſelbſt das mächtigſteWerkzeug derſelben geworden war, heranreifen MN der Schule der
Entſagung, Läuterung und Buße, und eine ſtrenge Probezeit be
ſtehen, bis C8 ihr geſtattet wurde, die der ntike, wie Iſraeldie aus Eg9  en mitgebrachten Gefäße dem Cultus der reinen Re
ligion zu eihen.! Das Jahrhundert, eine für die Geſchichtedes Geiſtes und insbeſondere der un merkwürdige Zeit,eine Zeit fromm kindlichen Sinnes, religiöſen Glaubens und reuiger Schaffensluſt, eine Zeit des höchſten AY  2 j.  dealismus auf jedemGebiete, brachte endlich die Befreiung von den erſtarrten zan  —  —iniſchen Formen und eine lebendigere Art der Darſtellung.Als Vermittler gilt hauptſächlich der Florentiner Cimabue. Die
meiſten Marienbilder dieſes Meiſters zeigen faſt noch das ganze byzantiniſche Gepräge 1⁰ Natürlichkeit aber und Lebendigkeit ſehenwir hon bei einer „großen Madonna“ In Maria⸗Novella zuFlorenz Als der Künſtler dieſes wundervolle ild vollendet atte,da begleitete das olk in feierlicher Proceſſion in den Dom,
eS inter dem Ubel und Jauchzen der enge enthüllt wurde „Ver⸗glichen mit der geſpenſterhaften Starrheit und der harten Ein
tönigkeit der Conventionellen Byzantiner, müſſen die belebteren Ugenund der leiſe Anflug von Sanftheit In dem ſtillen und milden An
geſichte wie ein himmliſches Lächeln geſchienen haben.“?Cimabues größerer Schüler Giotto durchbrach die rankender eberlieferung vollſtändig. Sein rauter Freund war ante,
welcher durch ihn auf die Entwicklung der italieniſchen un einen
großen iuflu ausübte Ee erhabenen Lehren bezüglich der heiligenJungfrau, wie ſie der heilige Bernhard, Bonaventura und Thomas
von quin in ihren riften niedergelegt hatten, brachte ante Iu
die Poeſie, Giotto und eine Schule Iu die Form 77  8 entſtandjetzt ein Ideal, welches das Imponirende und Großartige, Ernſteder byzantiniſchen Kunſt mit der größern onhei und freund⸗lichern Würde und Anmuth der Antike verbindet.“) Die erhabene

Hettinger V Eckl Die Madonna als Gegenſtand
Geſchichte der bildenden Künſte. Stuttgart Bd 334
chriſtlicher Kunſtmalerei Ind Seulptur Brixen 1883, naaſe
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Hoheit der Himmelskönigin, welche die Byzantiner 0 auch he⸗
onten, aber hei beſchränkterer Technik doch faſt nur durch äußere
Symboli anzudeuten vermochten, nunmehr auch In der Haltungund In dem Geſichtsausdrucke der heiligen Jungfrau unverkennbar
hervor. Giotto ſe hat verhältnißmäßig wenige Marienbilder
gemalt. Die berühmteſten ind eine „große Madonna“ und die
„Krönung“. Beide eigen die ſorgfältigſte Ausführung, ſowie großeürde und Majeſtät In Blick und altung; doch iſt die ſpecifiſchitalieniſche Neigung für Gefühlsweichheit nicht zu verkennen, Ejedoch hier den kirchlichen Charakter der Bilder in keiner Weiſe he
einträchtigt. Beſonders in dem etzteren Bilde, welches man nocheute un anta Croce zu Florenz ſieht, ſind die Farben licht und
zart, weich verſchmolzen. Sehr anziehend wir das edle, längliche1⁰ der heiligen Jungfrau und ihre chmalen, mildhlickenden Augen

Die Schüler Giotto's erreichen, was die Großartigkeit der Aufſſung anlangt, ihren Meiſter nicht immer, eigen aber in der
Technik noch bedeutende Fortſchritte. Stefano, Cavallini, Angelo1, iottino, Orcagna und Spinello ſchmückten Im Laufe des

Jahrhunderts ihre Baterſtadt mit ungezählten herrlichen Marien—
darſtellungen. Wenn ihnen auch die Fähigkeit abgieng, die erhabenenAuffaſſungen des großen Dante plaſtiſch nit thre Pinſelsverwirklichen, ſo Iu doch manche Bilder Aus dieſer Periode nie⸗
MNa von ſpäteren Künſtlern übertroffen worden Cavallini's „Ver⸗kündigung“ un der Markuskirche bezeichnet Rio Iu ſeiner un  2geſchichte nit Recht als „Unerreicht ſchön“, und der unermeßli
empfand, ward wo
leſe Schmerz, welchen die Mutter Gotte vor der Leiche ihres Sohnesniemals edler ausgedrückt, als un der PietaGiottino's.)

Die florentiniſche Schule huldigte von Anfang an einem 9emäßigten Naturalismus; dagegen ſtrebte die gleichzeitige Ule von
Siena, der 7 der heiligen Jungfrau“, E nach und
nach aus der dort beſtehenden griechiſchen Malerſchule entwickelte,mehr nach Erfaſſung des inneren Seelenlebens und brachte vorzugs  —  2weiſe das myſtiſche Element zur Entwicklung. Die beiden chon 9⁰⁷
wähnten Maler Uldo und Duccio zeigen In ihren Marienbildern
noch einen Anſchluß Byzanz, wie man In Siena ber
au die griechiſche Auffaſſungsweiſe Iim egenſatze Florenz bis
in's Jahrhundert mit Hartnäckigkeit feſthielt Doch TY uns auchſchon bei den ſieneſiſchen Bildern aus dieſer Periode überall
Leben Iim en entgegen; überall erſcheinen die byzantiniſchenFormen belebt und veredelt

In der Gallerie der Uffizien (Fresko).
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Nachdem ſich endlich auch u Siena von den hemmenden
Feſſeln befreit atte, welche der Individualität der Künſtler aſt gar
kein Hervortreten geſtatteten, entſtanden bald zahlreiche Werke von
h  em Kunſtwerte. Vor allem verdient rwähnt zu werden das
berühmte Marienbild von Simone di Martino in der Dominicaner—
kirche zu Orvieto, welchem kein Gemälde des und hr  —
hunderts an erhabener Majeſtät gleichkommt; ferner die cykliſche
Darſtellung des Lebens der heiligen Jungfrau von Pietro Lorenzetti
um Dome zu Siena, die „Verkündigung“ des Ambrogio Lorenzetti
Iu der Akademie der chönen Künſte und die großartige Darſtellung
der Himmelfahrt Nariä von Taddeo di Bartolo mN der von
Montepulciano.

Eeit dem nde des Jahrhunderts beginnen faſt gleichzeitig
die italieniſchen und, wie wir ſpäter ſehen werden, auch die deutſchen
alerſchulen, In der heil Jungfrau das deal reinſter Jungfräu⸗
lichkeit zu verkörpern. I Florenz wurde dieſe Richtung ein⸗
geleite durch zwei der bedeutendſten aler, E Italien hervor⸗
gebracht hat, Ur Maſaccio und Fra ngelico. Beſonders von
dieſem letztern aben wir eine Reihe Marienbilder, von denen Ulriei 5
ſagt, ſie ſeien 47  nge V weiblicher Geſtalt, in jungfräulicher Zart
heit, Keuſchheit, Einfalt und Stille des Herzens, in jungfräulichem
Liebreiz der Erſcheinung“. Dieſer fromme Dominicanermönch von
Fieſole, welcher die allerſeligſte Jungfrau nie nders als nieend
malte, erreichte eine künſtleriſche Schönheit der Darſtellung,
daß Michel Angelo beim Anblicke ſeiner „Verkündigung“ ausrief, ES
ſei menſchlicher Weiſe unmöglich, ein E holdſeliges ild der heiligen
Jungfrau geſtalten, 8 ſei denn, daß der Maler das Urbild ſelbſt
geſehen habe Ein Meiſterwerk, wie nur der fromme Pinſe Fieſole's

zu ſchaffen ermo  E, iſt auch eine etannte „Krönung Mariens“
Ein ganz eigenthümlicher, unwillkürlich jeden Beſchauer zur Andacht
ſtimmender Hauch der Frömmigkeit und ruht auf der ganzen
himmliſch chönen Darſtellung.

Leider blieb dieſe idealiſtiſche Auffaſſung un Florenz nicht ange
die herrſchende. nter dem Einfluſſe der Mediceer füllten ſich die
Kirchen mit emalden der Gottesmutter, welchen man durchweg
den religiöſen Charakter abſprechen muß Der Paganismus und Na
turalismu die und die Maler rebten nUlL
noch die innliche Schönheit

Bekannt ſind die erke des Fra Filippo aus dem Car
meliterorden, deren viele jetzt un den Gallerien München und
Berlin ſich befinden. Er alt Maria gewöhnlich in Anbetung vor

dem göttlichen Inde Beim erſten Anblicke hält man eine Bilder

) Ilriei Übhandlungen ur Kunſtgeſchichte. Leipzig 1876 O 106
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für Meiſterwerke, da ſie eine ungewöhnliche Technik zeigen; 1eaber genauer zu, ſo fühlt man ſich In der Regel enttäuſcht.In Geſicht und Haltung der Mutter Gottes iſt nichts Vꝗ

deales
nden, ſie iſt Porträt. Die ſchöne, mit großer Kunſt gemalte Land—
ſchaft im Hintergrunde iſt dem Künſtler faſt immer die Hauptſache.Noch niedriger tehen die Producte der gleichzeitigen florentiniſchenaler, E dem Fra Fili künſtleriſcher Begabung nigleichkommen. lle lieferten orträts, ogar die traditionelle
der eiligen Jungfrau wurde verachtet und die Nacktheiten nahmenüberhand, E daß Savonarola mit Recht den Malern zurief „Ihrlaßt die Jungfran Maria auftreten, wie eine gewöhnliche Dirne geleidet

Savonarolas Worte verhallten nicht ungehört. Seine FreundeBoticelli, Lorenzo di Credi und Fra Bartolommeo zeigen das eynſteStreben, den Charakter der Mutter des Erlöſers würdig darzuſtellen.Die Bilder dieſer Meiſter haben eine jungfräuliche nmuth, die nichtdurch den leiſeſten Zug von Sinnlichkeit geſtört wird Berühmt iſtdas Meiſterwerk Boticellis Iu der Gallerie der Ufficien. Maria,welche das „Magnificat“ chreibt, ird von Engeln gekrönt, und
der leine Ve

ſus zeigt mit dem Finger auf die Orte Beatam
licent generationes! Von Fra Bartolommeo befindetſich ein ſehr ſchönes Ild Im Dome Lucca. Nichts iſt großartiger,als der Ausdruck der heiligen Jungfrau und ihre Bewegungden Sohn, ihm das olk von Lucea zu empfdie Falten ihres Mantels geflohen iſt

E  en, welches m
Die Schule von Siena hatte Unterdeſſen mit dem Sinken derStad ſe ihre frühere Bedeutung aſt gänzlich eingebüßt, indemdie tüchtigſten Maler verbannt oder freiwillig ihre unwirthliche ater
verließen und ſich meiſtens nach Perugia begaben, baldeine blühende neue Maler  Ule entſtan Um 1450 chufen hierAlunno, Gentile da Fabriano, Pinturicchio, Francesco Francia,Giovanni Santi und andere aſt unzählige Marienbilder, velche ſichſämmtlich auszeichnen durch den dealen Ausdruck der Jungfräulichkeit.ber alle genannten Künſtler wurden überragt durch Pietro Vanucci,gewöhnli

Mariend nach ſeinem Geburtsorte erugino genannt, aus deſſen
der umbri

arſtellungen das innig religiö ſe Weſen des Meiſters, wie
ſchen Schule überhaupt ſpricht ſei hier nur ſeinMeiſterwerk in der Pinakothek zu Bologna erwähnt, welches dieHimmelfahrt Mariens Gegenſtande hatPeruginos Schüler war Raffael. Um die Darſtellungen derallerſeligſten Jungfrau, welche dieſer größte Maler aller Zeitenaffen hat, richtig zu beurtheilen, muß man vor allem beachten,

Savonarola's redig NI 2 Faſtenſonntag.
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daſs die wenigſten dieſer Bilder beſtimmt varen, Volke verehrt
3u werden. Unter der Benennung „heilige Familie“ verlangten ſeine
Auftraggeber Compoſitionen, u denen die Naivetät der Kindheit
Ind di Verſchiedenheit mütterlicher Empfindung, vor allem aber
die Anmuth, Harmonie und Formencorrectheit der Antike hervortrete.
her Totzdem iſt bei Raffael das religiöſe Moment durchaus nicht,
wie Jungmann meint, „Auf ein üheraus geringes Maß herabgeſetzt“.)
Denn der Meiſter von Irbino verſtand ES, den Realismus der
Florentiner mit dem Tiefinnerlichen nd V

dealiſtiſchen der umbriſchen
Ule verbinden und „in der irdiſchen Schönheit des jung⸗
fräulichen Leibes zugleich die himmliſche Schönheit einer vom gött⸗
lichen Geiſte durchdrungenen Seele!) zu zeigen.

In ſeinen frühern Marienbildern, beſonders MN ſeiner „Belle
Jardinière“, ſtellt Raffael das Vꝗ

deal der Jungfräulichkeit Iu einer
Schönheit dar, wie wir ſie nur noch bei Fra Angelico nden
Später betonte mehr die Mutterwürde, aber die jungfräuliche
Mutterwürde Mariens. Am bekannteſten und In unzähligen Copien
verbreitet in eine „Madonna dei Candelabri“, „Madonna di
Foligno“, „Madonna della Sedia“, beſonders aber die „Sixtina“.
Iu dieſem ſeinem ausgezeichnetſten Erke ſtellt Raffael die himm
iſch Verklärte dar, E mit threm göttlichen Kinde auf dem Arme,
von einer Wolke getragen, dem eiligen Papſte Sixtus und der
heiligen Barbara erſchein Die Heilige iſt hier die verklärte Jungfrau⸗
Utter u der edelſten, vollendetſten Orm menſchlicher Erſcheinung.
1 Alles Irdiſche ieg weit unter ihr, die ſiegreich emporſchwebt In
Glorie; aller Schmerz iſt üherwunden. Reinheit, Mitleid, Liebe,
wa ihr irdiſches Lehen war, iſt wie von dem Glanze wunderbarer
Hoheit nd 10 übergoſſen“.“

Nach Raffael und ſeinem Zeitgenoſſen Leonardo da Vinei, I
deſſen Gemälden das eſen der heiligen Jungfrau Holdſeligkeit,
zarter Seelenadel und tiefe Herzensinnigkeit iſt, ſind un Italien nur
noch wenige hervorragende Bilder der Gottesmutter gemalt worden,
we  6 man als kirchliche Darſtellungen bezeichnen könnte Michel
Angelo, Corregio, Giorgione und Titian, die größten Meiſter des

Jahrhunderts, huldigten alle einem übertriebenen Naturalismus
ne Usnahme macht die kleine Marmorſtatue der leta von Michel⸗
Angelo, die, N der Form ſich dem Beſten die Ctte ſtellen kann,
während der Ausdruck der Doloroſa Ein überwältigender iſt Die
Maler wollten die göttliche Mutterwürde ariens betonen, aher
ſie malen nicht die Muttergottes mit dem göttlichen Kinde, ſondern
Scenen der Zärtlichkeit und Mutterliebe. Die äußere Anmuth, onſt

Jungmann Ulriei
m Chriſtenthume, Würzburg 1867 1. 6  65 Hettinger: Die un
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NUuL Mittel zum Zweck, war hnen der Zweck Faſt nie er
heben ſich deshalb ihre Marientypen über die rein menſchliche Auf
faſſung In der großartigen „Himmelfahr Mariä“ von Titian ent
altete der Naturalismus, beſonders I der Geſtalt der eiligen
Jungfrau, einen olchen lanz, daß deſſ
fü immer entſchieden war E Sieg über den dealismus

Eine kleine Wendung zum Beſſern führte 3u Anfang des
17 V  ahrhunderts die Ule der Caracei herbei, deren Inhänger,
die Eklektiker, die beſonderen Vorzüge der verſchiedenen großen Meiſter
mit einander 3u vereinigen ſuchten Eins der gelungenſten CTke
dieſer Art iſt die „Himmelfahrt Mariä“ von Annibale Caracci, In
welchem ſich auf dem Antlitze der heiligen Jungfrau unendliche Wonne
und inbrünſtige ehnſu ausprägt. Als der bedeutendſte Unter
den Eklektikern gilt Guido Reni, welcher, wie man vielfach glaubte,
durch eine beſondere Viſion begnadigt worden war, die göttliche
Schönheit Mariens würdig darzuſtellen. ELY Iim allgemeinen ließen
die Eklektiker üher dem mühſamen Abringen nach ſchönen Formen
den geiſtigen Ausdruck Unbeachtet und entfernten ſich 3u ſehr vom
Idealen.

Denſelben Entwicklungsgang, welchen das Marien⸗Ideal In
Italien durchmachte, ſehen ir gleichzeitig auch 1 Deutſchland. U
hier wurde die Darſtellung im 12 Jahrhunderte lebendiger, und
faſt gleichzeitig begannen die Maler eine andere Seite des deals
3u betonen. Die heilige Jungfrau erſcheint gewöhnlich noch In önig⸗
lichem Schmucke, aber der Ausdruck unnahbarer Hoheit nildert ſich
allmählich, und gegen Ende des Jahrhunderts chen wir Iu
Maria den vollkommenſten Ausdruck reinſter Jungfräulichkeit.

Dieſe Auf 19 zuerſt In der Ule von Oln hervor.
Im Angeſichte der eiligen Jungfrau, wie ſie die alten Cölner Meiſter
gemalt aben, erſcheint Kindliches und Jungfräuliches Iu wunder—
barer Verſchmelzung; ſtundenlang kann da leſen, und immer
wird man befriedigt ſein.

Die berühmteſten Ertke der ältern Schule von Cöln ſind die
„Madonna mit der Bohnenblüte“ von dem Meiſter Wilhelm, 0  e
„Maria im Roſenhag“ und das Cölner ombild, welches jetzt die
Johanniskapelle des Domes Cöln ziert, von ephan Lochner.
In dieſem letztern emälde, welches Tiedri von Schlegel als
„einzig un ſeiner 1 als die 7  Erleé von den Werken der Cöl

5 Ueber Corregios Marienbilder fällt Lübke m ſeiner Geſchichte der Plaſtik,Leipzig 1880, Band das Urtheil „Sie zeigen dieſelbe mehr gel
hafte Geſichtsbildung, denſelben feuchten, verſchwimmenden, zärtlich ſchmachtenden
Blick, die kleine Naſe und den Überzierlichen, ewig lächelnden Mund, wie ſeineDanae, Leda oder Jo 40
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niſchen Malerſchule“ preist und welches nach dem Urtheile Ulricis
6 Beziehung auf tefe Fülle und Schönheit des deellen Gehaltes

der Sixtina Raffaels ziemlich nahe ommt“ tritt Un Maria
als die Königin entgegen, die Huldigung der Heiligen des
Himmels und der Fürſten dieſer Trde empfängt. ber die
fräuliche Reinheit und Anmuth ſcheint dem Maler doch die Haupt
ſache geweſen ein Krone Hermelin und oldene Spange be

CEL 77 auch dem de Kunſt mehr verhüllten Auge das
Königliche der Jungfrau 3u offenbaren“ 5)

Als die •7• Jungfrau bir. Maria auch M den Werken
aller gleichzeitigen deutſchen Schulen verherrlicht; ſo u ürnberg,

der überaus iebliche Geſichtsausdruck Imhoff'ſchen ar⸗
gemälde lebhaft an die ſieneſiſche Schule erinnert; ſo auch Prag,

alzburg, Iu Niederöſterreich und vor allem den Niederlanden
Hier nahm die Qlerei das ahr 1400 bekanntlich Urch

die Brüder Hubert und Johann van Eyck Enmen großartigen Auf
ung NI zwer Gemälden dieſer großen Meiſter der „Darſtellung

Tempel“ und „Mariä Verkündigung“ erſchein die heilige Jungfrau
als ernne mi. jungfräuliche Geſtalt M deren Antlitz beſonders
Cne tiefe Demuth ſich wiederſpiegelt und dem Altarwerke von
ent Maria Buche leſend nd mit aus Roſen
und Lilien geflochtenen Krone geſchmückt die Züge deutſchen
Jungfrau ohne jedoch IM entfernteſten Porträt zu ſein hr ganzes
Weſen athmet Seelenreinhei und Jungfräulichkeit

nter den ülern der van Eycks iſt beſonders an Memmling
unerſchöpflich In der Darſtellung der eiligen Mutter mit dem de
und wir beſitzen von ihm manches werthvolle IId ber bald verfiel
die niederländiſche Malerei ausgeſprochenen Na  I.  Uuralismu
ſo daß der pätern Zeit ſelbſt Eun van Dyck und Rubens ſich
nur ſelten und mit Glück an die Darſtellung des Marien—
deals gewagt aben

Im engern Deutſchlan 6 indeſſen die einſeitige Betonung
der Jungfräulichkeit ebenſa bald auf Abwege geführt. Um den
jungfräulichen Charakter möglichſt klar wiederzugeben gri man
zum Beiſpiel M alzburg Mädchentypus ſtattete aber da
den ehrwürdigen Zug der Gottesmutter vermißte die heilige Jungfrau
mit übermäßiger Tfu aus Ganz naturgemäß begann de  H  —  halb
gegen das n de 15 Jahrhunderts ern langſames cheues Ver
ſſen des bisherigen deals die Mutterwürde begann genauer hervor⸗
3  — Ihren conſequenteſten Vertreter and die Richtung M

—
riedri von Schlegel: Gemäldebeſchreibungen. 20 Ulrici,

äh Das AdonnenIdeal den altern deutſchen Ule
Leipzig
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1e Dürer, welcher das Nattwſtüdtun der Niederländer und
den Cl  eu Antike, Vie ihn die Italiener beſaßen, in ſich vereinigte.
er bei den großen techniſchen orzügen Dürers vermißt man In
ſeinen Marienbildern das ſogenannte Pneumatiſche, das tiefinnere
religiöſe Moment. In ſeiner „Geburt Chriſti“, In der „Kreuzabnahme“und auch M „Roſenkranzfeſte Prag“, überall Tt uns eine
veredelte Mutterliebe gen; üherall chen wir, allerdings an meiſter⸗
hafter Weiſe dargeſtellt, die „Freude der mütterlichen Liebe“, den
＋

hmerz eines Mutterherzens“, den 58  en 013 einer Mutterüber die Vorzüge thre Sohnes.“ )

Dasſelbe, in eine niedere Sphäre V  6 Q  deal, wie Dürer,
rebten auch eine achahmer Es war ihnen faſt nur Um
Wahrheit der Auffaſſung und Natürlichkeit des Ausdrucks zu hunNur die beiden olbein verſtanden ES, die Mutter n ihrer idealen,
übernatürlichen Bedeutung erühm iſt ein Werk des
jüngern Holbein, von welchem eine vortreffliche Ie HV der Dres⸗
dener Gallerie neben der Sixtina ſich befindet Maria erſchein hierals die Mutter der bedrängten enſ

El der Familie de Bürger⸗meiſters cher Aus Baſel, deſſen jüngſtes ind durch ihre ürbitte
von chwerer Krankheit geneſen iſt des Jeſusknaben hält ſiedas gerettete ind auf ihrem Arme. Sinnig umfängt der weite
Mantel der heiligen Jungfrau die vor ihr niende Familie.Alle Marien⸗Darſtellungen, 4 Im Quſfe der nächſten Jahrhunderte In Deutſchland gemalt wurden. entſprechen der niedrigenund Urchaus unkirchlichen Auffaſſung des ältern Ucas Kranach,der in Maria nur eine Jungfrau dieſer Erde ar ohne alle
Berückſichtigung ihres übernatürlichen Charakters. Glücklicherweiſeſind dieſer Bilder nUur wenige, da die alerei chon ranaLebzeiten, durch den ſich greifenden Proteſtantismus vom kirch  —  —lichen Gebiete ausgeſchloſſen, ſich in den Dienſt der Welt ega und
an Gegenſtänden ſich verſuchte, denen ſie eher gewa  en war

ne freundliche Erſcheinung VN dieſer Periode allgemeinen Ver⸗
falles iſt dagegen die erſt jetzt aufblühende paniſche Malerei, gleichſameine Nachblüthe der geſunkenen italieniſchen und eutſchen KunſtIm 17 Jahrhunderte triumphirte nach langem Streite die Lehre
von der „Unbefleckten Empfängnis“. Infolge deſſen bemächtigten ſichdie fromm irchlich geſinnten ſpaniſchen Maler dieſes Gegenſtandesund ſtellten mit einer trefflichen Symbolik dieſes wunderbare
Geheimnis plaſtiſch dar So erſcheint denn die Mutter Gottes,Na  em ſie länger als 150  Q Jahre ſtets In irgend einer Verbindung

Albrecht Dürer, II Aufl., 40)
äh, 43 bn dem „Roſenkranzfeſt“ ſagt Kaufmann

COnversazione. „Die Stimmung iſt die einer San
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mit ihrem göttlichen Ohnée dargeſtellt war, jetzt auf einmal allein
Iu ſich ſe vollendet.

Der Hauptrepräſentant der ſpaniſchen ule, Murillo, bringt
n ſeinen Marienbildern ſchwärmeriſche Andachtsgluth und himmliſche
Verzückung In meiſterhafter Weiſe zur Darſtellung. „Von Himmels⸗
licht umfluthet“, „von weiten Gewändern umfloſſen“, ird Maria
gewöhnlich „auf olken emporgetragen“ und ſehnſüchtig ſtrebt ihr lick
„dem Körper voraus himmelan “. ) In Murillob's hervorragendſtem
erke, in der „Unbefleckten Empfängnis“, iſt die heilige Jungfrau
dargeſtellt Wi jugendlicher hönheit, tehend auf der rdkugel,
die eine Schlange ſich windet, welcher ſie den zertritt;
das au hat ſie einen ranz von Sternen, Eil der Hand eine ilie,

ihren Uhen die Mondſcheibe.“)
Mit Murillo gieng Aber die kaum aufgeblühte ſpaniſche alerei

auch ſchon wieder ihrem Verfalle entgegen, nd länger als ein
Jahrhundert wurde nun nirgends mehr ein hervorragendes Marien⸗
bild gemalt. War das O  deal erſchöpft? Faſt man ſich
verſucht eS anzunehmen, man die Producte des und theil⸗
weiſe auch des Jahrhunderts betrachtet. Doch ein Gegenſtand,
wie dieſer, iſt unerſchöpflich Maria vereinigt 10 Hi ich alle Vorzüge
der nge und Menſchen ott hat ihr ferner Gnaden verliehen,
we ſie eit über alle andere Creatur erheben. Wie ſie deshalb
mit prophetiſchen Orte verkündigte: Beatam dicent Omnes
geherationes! ſo iſt ihre Verehrung In der That 2 die Aufgabe
der Jahrhunderte geweſen. Uch die Malerei kann ſich von der all⸗
gemeinen Verehrung der allerſeligſten Ungfrau nicht für immer
zurückziehen. In der durch und ur realiſtiſch gewordenen Zeit de
vorigen Jahrhundertes reilich fehlte CS an Verſtändnis für das
unerſchöpfliche Ideal; eS fehlte beſonders auch künſtleriſchen
Kräften, welche da deal auf eine 7 befriedigende Weiſe zu
geſtalten vermochten.

Zu nfang dieſes Jahrhunderts aber raten in Deutſchland
wieder namhafte Künſtler auf Overbeck, ührich, Klein, Steinle,
Heß Schadow, Flatz und V  ttenbach haben thren Pinſel oft und
mit lück zur Verherrlichung der erhabenen Gottesmutter geführt
Die Bilder dieſer Künſtler zeigen große Aehnlichkeit mit denen der
italieniſchen Eklektiker des Jahrhunderts; aber eS pricht aus
thnen nicht eine hohe Formvollendung, ondern bvor allem der

eutſche Eruſt und da tiefe ſche emu Zum will

Lübke: der bildenden Künſte Bd 360 Neumaier:
Geſchichte der chriſtlichen un Schaffhauſen 1856. Bod 2 180

Bei dieſer Gelegenheit können tr nicht umhin, den andel mit franzöſiſchen
Bildern, welche Deutſchland überſchwemmen, tief 3 beklagen, und im
Namen des guten Geſchmackes, owohl wie der echten Frömmigkeit und
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ich noch ein Werk des großen Deger erwähnen, welcher neben Führichwohl der bedeutendſte Vertreter der neueſten religiöfEen un
tennen iſt meine das chöne Bild In der VeUitenkircheDüſſeldorf, welches Maria mit dem Kinde darſtellt. „Selbſt derreligiös indifferente Beſchauer ird ſich dem Eindrucke ni entziehenkönnen, durch welchen das geſenkte, in wunderbarer Beſcheidenheiverklärte Antlitz der Mutter, Uie das er bewußte Auge desChriſtkindes den Andächtigen hinreißt.“)
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Das Buch der ugend. Ein Jahrbuch der Unterhaltung und

lehrung für unſere Knaben. Mit Beiträgen von Marinepfarrer Heims,Dr Karl May, Dr Wildermann, Sahler, ProfeſſorDr. Koch, Hofgarteninſpector äger, arl Pilz, Du
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Ein Prachtbuch, das ſich empfiehlt durch die Eleganz der Ausſtattung, dieunübertroffenen Bilder und durch den außerordentlich reichen nhalt Es indnterefante Erzählungen geboten,phyſikaliſche Aufſätze, darunter Über
Geſchichtliches und Cultur⸗Geſchichtliches,

elegraphen und elephon, Spring Dampfmaſchinen, über das elektriſche Licht,
die Arbeiten von Pilz über 77

brunnen U. w.; angenehm belehrend wirken
des Meeres“, über die

die Baumeiſter Unter den Vögeln“, über „die Wunder
die ege der Stubenv„Sprachkünſtler“ „Pflegeeltern“ unter den Vögeln“, Üüber
und aubſä

2 ögel Die Handfertigkeiten (Buchbinderarbeiten, Tiſchler
gebenen Spgearbeiten) gewähren nützlichen Zeitvertreib, benſo die hier ange⸗ele Bei aller Pracht iſt das Buch aber nicht ganz tadellos Seite

Andacht energif dagegen auszuſprechen und auf hilfe 3 dringen. Es iſtPflicht der 11ichen Behörden Uund der Seelſorger, ihr Volk 3 be⸗wahren vor BilderN, deren ſüßliches Weſen, neule und zum Theil die Sinnereizende Symbolik, ſowie weichlicher Ausdruck ganz geeignet ſind, den echt kathol.un 3u älſchen ud den Ernſt des chriſtlichen Lebens 3 verflachen. Was dasConcil von Trient (Sess XX  — de Invoc. Sanctor.) gebietet, darf nicht längerbon Uns vernachläſſigt verden. enne ern ſo Bilderhandelsgeſchäft mMParis, CS trägt reiche ZinſEn, vie ſo manches andere „Geſchäft“; darum habendie Uden 11 i Tem gewohnten Spürſinne ſi

eſſen bemächtigt,und die meiſten diefkommen aus olchen Bilder, die mancher Seelſorger un Ordensmann vertheilt,
Norddeutſchand dieunwürdigen und unſauberen Händen. Bereits hat ein Biſchof

geſammte deut Unweſen ſeine Aufmerkſamkeit zugewendet; möge der
Reber Gef

che und öſterreichiſche Clerus ſeinem Beiſpiele folgen Hettinger.der deutſchen Kunſt.
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